
Igel brauchen jetzt 
Unterstützung 
Viel trinken und einen Schatten-
platz suchen – das gilt nicht nur für 
Menschen bei Hitze. Auch Wildtie-
re wie Igel brauchen an warmen 
Sommertagen mehr Flüssigkeit 
und kühle Verstecke. Wer Igeln in 
seinem Garten kurzfristig helfen 
will, kann Schälchen mit Wasser 
und Katzenfutter aufstellen, rät der 
Landesbund für Vogelschutz in 
Bayern (LBV). Die Futterzugabe 
sollte jedoch keine Dauerlösung 
sein. Sinnvoll ist die Extraportion 
Nahrung nur in Ausnahmefällen. 
Etwa wenn man beobachtet, dass 
Igel mehrere Tage lang tagsüber 
nach Nahrung suchen und wenn 
sie unterernährt wirken. Das er-
kennt man an eingefallenen Flan-
ken und einer Hungerfalte hinter 
dem Kopf. Nach Angaben des LBV 
suchen immer mehr Igel tagsüber 
Nahrung, weil sie nachts nicht ge-
nug finden. Das Problem ist, dass 
einige Insekten für ihre Entwick-
lung ausreichend Feuchtigkeit 
brauchen, die ihnen jedoch fehlt. 

  In Kürze  

Pflanzen: Schutz vor 
Sonnenbrand
Braune Flecken auf den Blättern, 
weiche Früchte, vertrocknete Blü-
ten: Nicht nur Menschen können 
Sonnenbrand bekommen. Auch 
Pflanzen kann zu viel UV-Strahlung 
zusetzen, bei sehr starker Sonnen-
einstrahlung stirbt das Pflanzenge-
webe ab. Empfindliche Gewächse 
in Töpfen sollten in den Halbschat-
ten gebracht oder mit Schattierge-
webe oder weißen Tüchern vor zu 
viel Sonneneinstrahlung geschützt 
werden, rät die Bayerische Garten-
akademie. Unter dem Gewebe soll-
te die Luft zirkulieren können, da-
mit die Hitze sich nicht staut. Als 
Alternative kann man ein Sonnen-
segel oder einen Sonnenschirm 
benutzen.

Statt luftig-farbiger Blütenpracht 
nur braune oder abgestorbene 
Knospen am Rhododendron? 
Ursache ist vermutlich ein Pilz, der 
häufig durch die sogenannte Rho-
dodendronzikade übertragen und 
verbreitet wird. Darauf weist die 
Landwirtschaftskammer Nord-
rhein-Westfalen hin. Oft kann der 
Pilz eindringen, wenn kleine Wun-
den an den Knospen entstehen, in-
dem die Zikadenweibchen etwa ab 
September ihre Eier dort ablegen. 
Daher ist jetzt der Zeitpunkt, die 
Zikaden anzulocken und abzufan-
gen. Das klappt mit beleimten 
Gelbtafeln, auch Gelbfalle genannt, 
die es im Gartenfachhandel gibt. 
Eine Falle pro Pflanze reicht aus. 

Pilzsucher können 
schon fündig werden 
Trotz Hitze und Trockenheit kön-
nen Pilzsucher bereits jetzt fündig 
werden. „Wenn man sich ein biss-
chen auskennt, findet man was“, 
sagt Dietmar Krüger, Inhaber einer 
Pilzschule in Offenbach. So hätten 
etwa Pilze, die sich von totem Holz 
oder lebenden Bäumen ernährten, 
keinerlei Probleme mit der derzei-
tigen Witterung. Sie holten sich 
aus dem Holz das dort gespeicher-
te Wasser. Darunter seien gute 
Speisepilze wie etwa der gelb-
orange Schwefelporling. „Aber 
man muss schon wissen, was man 
da von den Bäumen abmacht“, 
warnt der Fachmann. „An einer 
Pilzbestimmung geht kein Weg 
dran vorbei.“

▶Bakterien fernhalten: Tief 
sitzende Blätter entfernen
Das Laub am unteren Teil des Blu-
menstiels sollte man besser entfer-
nen, damit die Blätter nicht ins Was-
ser ragen. Denn sonst könnten darü-
ber Bakterien ins Wasser gelangen, 
die den Fäulnisprozess der Blume 
dort beschleunigen, heißt es von der 
Kampagne Just Chrysanthemum, 
eine Initiative von rund 150 nieder-
ländischen Schnittchrysanthemen-
Züchtern und -Veredlern.

▶Für gute Wasseraufnahme 
Stiele schräg anschneiden
Die Stiele der Blumen sollte man un-
bedingt mit einem sauberen Messer 
schräg anschneiden. Für die holzi-
gen Stiele der Chrysanthemen raten 
deren Züchter: so schrägt wie mög-
lich schneiden. Denn umso besser 
können diese Blumen dann das Va-
senwasser auch aufnehmen. Nach 
dem Anschnitt sollte man die Blu-

dem Wasser Blumenfrischhaltemit-
tel beizufügen. Hausmittel – wie die 
Zugabe von Zucker – helfen meist 
nicht. Ganz im Gegenteil: Zucker 
beschleunigt eher das Wachstum 
von Bakterien und damit das Wel-
ken.

▶Sonneneinstrahlung 
möglichst vermeiden
Steht die Vase im direkten Sonnen-
licht, welken Schnittblumen schnel-
ler. Das gilt genauso bei hohen Tem-
peraturen und Luftzug. Auch Obst 
in der Nähe der Vase ist ein Problem: 
Viele Früchte geben ein Reifegas 
ab, das den Alterungsprozess der 
Blumen beschleunigt.

Dieses Gas, das Ethylen, verbrei-
ten übrigens auch verwelkende 
Blumen selbst. Daher sollte man 
einzelne Blüten, die schneller ver-
fallen als andere, aus dem Strauß 
entfernen, damit man möglichst lan-
ge etwas vom Strauß hat.

So bleiben Sommerblumen länger frisch
Im Garten gibt es jetzt besonders schöne Blühpflanzen – wer sein Zuhause damit schmücken will, sollte ein paar Tipps beherzigen

Chrysanthemen, Dahlien, Bartnel-
ken, Sonnenhut und viele mehr: 
Schöne Blumen gibt es das ganze 
Jahr über im Blumenladen – und im 
Sommer oft auch im eigenen Gar-
ten. Wir geben Tipps, wie die Sträu-
ße in der Vase lange frisch bleiben:

▶Gartenblumen am besten
morgens abschneiden
Die frühen, kühlen Morgenstunden 
sind der beste Zeitpunkt, um die 
Blumen abzuschneiden. Auswäh-
len sollte man Blumen, deren Stiele 
gesund wirken und die gut mit Was-
ser gesättigt sind. Dazu rät die Säch-
sische Gartenakademie. Am besten 
achtet man auf schon aufgeblühte 
und ausgereift wirkende Blüten. 
Denn zu früh gepflückt, können 
Gartenblumen rasch welken – oder 
aber die Knospen gehen gar nicht 
erst auf.

Von Simone Mayer

men sofort ins Wasser stellen, damit 
in die Stiele der Pflanzen keine Luft 
gelangt.

▶Blumenfrischhaltemittel statt 
Zucker zugeben
Sobald sich das Wasser in der Vase 

verfärbt, sollte man es austauschen. 
Die Chrysanthemen-Züchter raten 
dazu spätestens nach fünf Tagen. 
Lauwarmes Leitungswasser, das 
nicht zu kalkhaltig ist, eignet sich 
besonders gut. Die Gartenakade-
mie und die Züchter empfehlen, 

Sträuße halten sich besser, wenn man häufig das Wasser wechselt – spätes-
tens, wenn es trüb wird. Foto: JustChrys.com/dpa

Wasser marsch!
Wie viel, wann, mit welchem System? In heißen Sommern ist das Thema Bewässerung 

ständig präsent. Ein Experte erklärt, wie sich das Nass gezielt einsetzen lässt

A
usgetrockneter Ra-
sen und Pflanzen, die 
die Köpfe hängen las-
sen – das wünscht 
sich wohl kein Gar-
tenbesitzer. Gerade 

wenn an vielen Tagen in Folge ho-
he Temperaturen herrschen, müs-
sen Gärtner und Gärtnerinnen 
nachhelfen. Dabei gibt es einiges  
zu beachten, um trotzdem nicht 
zu viel Wasser zu verbrauchen – 
und somit Umwelt, Ressourcen 
und Geldbeutel zu schonen.

Mindestens zehn Liter
pro Quadratmeter
„Die meisten Menschen gießen 
falsch“, sagt Jürgen Herrmanns-
dörfer. Er ist Vorstandsmitglied im 
Bundesverband Einzelhandels-
gärtner, der zum Zentralverband 
Gartenbau (ZVG) gehört. Meist 
sei es so, dass Gartenbesitzer ihre 
Pflanzen jeden Tag mit einer ver-
gleichsweise geringen Wasser-
menge versorgen. „Für die Pflan-
zen ist es aber besser, sie alle zwei 
oder drei Tage zu wässern. Das 
bedeutet: mindestens zehn Liter 
pro Quadratmeter.“ So seien 
Pflanzen gezwungen, ihre Wur-
zeln tiefer nach unten zu strecken, 
um an die Wasservorräte zu ge-
langen. „Langfristig werden die 
Pflanzen dadurch stabiler.“

Darüber hinaus ist der Gieß-
zeitpunkt entscheidend: „Am 
besten ist es zu einer Uhrzeit, zu 
der möglichst wenig Verduns-
tung stattfindet“, sagt der Gärt-
nermeister, „also nachts oder 
ganz früh am Morgen, in der 
Dämmerung, wenn die Sonne 
noch keine Kraft hat.“ 

Verdunstung 
verhindern
Der Experte rät: „Alle 
Stauden- und Gehölzflä-
chen mit Mulch bede-
cken. Der Mulch dient als 

Verdunstungsschutz.“ Wer einen 
Rasen besitzt, sollte sich das Mä-
hen verkneifen: „Im Sommer soll-
te der Rasen ruhig höher stehen“, 
sagt Herrmannsdörfer. Lange 
Halme beschatten den Boden, der 
dadurch weniger schnell aus-
trocknet. Zudem ist es ratsam, 
sich schon bei der Bepflanzung 
Gedanken über den Standort im 
Garten zu machen.

„In sonnigen Bereichen sollte 
man Pflanzen setzen, die etwas 
mehr Wasser speichern“, sagt der 
Bewässerungsexperte. Dazu zäh-
len beispielsweise Dickblattge-
wächse wie die Fetthenne, Haus-
wurz oder Mauerpfeffer. Für eine 
so „durstige“ Pflanze wie die Hor-
tensie sei das hingegen der fal-
sche Platz – diese fühle sich gera-
de im Schatten oder Halbschatten 

wohl, wo beim Gießen deutlich 
weniger Wasser verdunstet.

Auf das richtige 
System setzen
„Für Stauden und Nutzpflanzen 
hat sich ein Tropfrohrsystem be-
währt“, sagt der Gärtner. Dabei 
geben Schläuche durch kleine 
Öffnungen das Wasser tröpfchen-
weise an die Pflanzen ab. Die 
Schläuche lassen sich oberirdisch 
verlegen und mit Mulch abde-
cken. „Tropfrohrsysteme haben 
den Vorteil, dass das Wasser ge-
nau dort landet, wo es hin soll: an 
die Wurzeln der Pflanze.“ Die 
Schläuche bleiben auch im Win-
ter in der Erde, einzig Schaltgerä-
te und Steuerventile sollten ab-
montiert werden. Bei allen Teilen 
im Boden, in denen Wasser stehen 
könnte, genügt es, sie mit einem 
Kompressor durchzupusten.

„Von einer Sprühbewässerung 
würde ich hingegen absehen“, 

sagt der Experte. Denn hier 
würden primär die Blätter 

einer Pflanze bewässert, so-
dass viel Wasser gar nicht 
auf dem Boden lande. Im 
schlechtesten Fall be-
günstigt das zudem Pilz-
erkrankungen auf den 
Blättern.

Regentonne oder -tank:
Speichern ist sinnvoll 
Wenn möglich, sollte Regenwas-
ser zum Einsatz kommen. Garten-
besitzer und -besitzerinnen müs-
sen es entsprechend auffangen 
und speichern. Das hat insbeson-
dere bei Starkregen den Vorteil, 
dass das Wasser nicht die Kanali-
sation belastet. Zudem bleibt das 
Wasser auf dem Grundstück, so-
dass zum Gießen kein Grundwas-
ser abgeschöpft werden muss. 
„Die Wasserspeicherung ist des-
halb meiner Meinung nach ein 
Thema, das auf jeden Fall viel 
stärker in den öffentlichen Fokus 
rücken sollte“, sagt Herrmanns-
dörfer. Um es möglichst sauber zu 
halten, empfiehlt er, das Wasser 
gefiltert in den Speicher zu lei-
ten – am besten mithilfe eines Fil-
ters im Fallrohr, der Blätter und 
Dreck zurückhält.

Wasser zu speichern gelingt 
mit einer Regentonne oder einem 
Tank. Durch Sonneneinstrahlung 
und Wärme bilden sich darin je-
doch schnell Algen. Deshalb soll-
ten Tonne oder Tank schattig und 
kühl stehen oder durch einen 
Unterstand oder eine Abdeckung 
geschützt werden. Als optimale 
Lösung sieht Herrmannsdörfer 
eine unterirdische Zisterne. Eine 
solche zu installieren, ist für 
Gartenbesitzer natür-
lich ein großer Auf-
wand – aber einer, 
der sich nach Ex-
pertenmeinung 
langfristig 
lohnt.

Technik
nutzen
„Ich bin der 
Meinung, 
dass die Senso-
rik der Wegwei-
ser zu einer ge-
zielten und mög-
lichst ressourcen-
schonenden Bewässe-

rung ist“, sagt Herrmannsdörfer. 
So sorgt etwa eine Bewässerungs-
automatik mit Zeitschaltuhr da-
für, dass der Garten in den frühen 
Morgenstunden bewässert wird. 
Manche Systeme müssen nicht 
einmal an den Strom angeschlos-
sen werden, weil sie die nötige 
Energie über Solarpanels oder 
Akkus erhalten.

Als sehr sinnvoll erachtet der 
Bewässerungstechniker zudem 
einen Bodenfeuchtesensor. 
„Denn selbst wenn die Boden-
oberfläche trocken ist, ist nicht er-
sichtlich, wie es in zehn oder 
zwanzig Zentimeter Tiefe aus-
sieht“, sagt der Gärtnermeister. 
Im Idealfall stoppt der Sensor die 
Bewässerungsanlage so lange, 
bis die vorher eingestellte Grund-
feuchtigkeit tatsächlich unter-
schritten wird.

Und was ist mit der guten alten 
Gießkanne? „Wenn ich die Gieß-
kanne gegen das Tropfrohrsys-
tem stelle, hat Letzteres natürlich 
viel mehr Vorteile“, sagt Herr-
mannsdörfer. „Es gibt sogar klei-
ne Systeme für Kübelpflanzen 
oder Balkonkästen. Insofern 
braucht es die Gießkanne nur 
noch, um neu gesetzte Pflanzen 
anzugießen.“

Von Helene Kilb

In weiten Teilen Deutschlands ist es viel 
zu trocken. „Böden und Pflanzen steckt noch 

die Dürreperiode von 2018 bis 2020 in den Kno-
chen. Die Grundwasserverluste konnten noch 

nicht wieder ausgeglichen werden“, sagt Melanie 
Konrad vom Naturschutzbund Deutschland (Na-
bu). Sie betont, wie wichtig das Hacken ist: „Beim 

Hacken werden die Kapillaren im Boden unter-
brochen. Diese kleinsten Poren leiten Wasser 
aus tieferen Bodenschichten nach oben, wo 

es verdunstet. Unterbricht man den Me-
chanismus, wird Wasser im Boden 

zurückgehalten.“ R
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Wer Regenwasser sammelt, kann seinen Garten auch damit bewässern – 
wichtig ist dann allerdings ein Deckel für den Speicher.

Foto: Benjamin Nolte/dpa

Warum Hacken 
so wichtig ist 

Rhododendren von 
Zikaden befreien 
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